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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Faverges, den 20. Juli 1927.

Lieber « Schweizer-Spiegel »

Mit Betrübnis musste ich gestern auf der
Reise konstatieren, dass ich nach Ansicht
der so sympathischen Serviertochter keine
«normalbegabte» Frau sein kann., D(enn
ich fahre wirklich nur ungern im Raucher-
kupee, da bei den (ausser gerade bei Hitze)
meist geschlossenen Fenstern
eine Rauchluft entsteht, die mir
Atembeklemmungen und rote, überlaufende
Augen verursacht, was doch entschieden das
Vergnügen, mit den lieben Männern zu
fahren, sehr beeinträchtigt. Was tun
Vielleicht wird mir die Verfasserin raten,
einfach selbst zu rauchen, was bekanntlich
helfen soll; aber dann kommt totsicher
jemand Anderes und beweist mir ebenso
klar, dass ich darum keine normalbegabte

Frau bin Ja, man hat's nicht
leicht

Mit herzlichen Grüssen aus den Ferien
Uarg. Marbach.

Zeh., den 14. Juli.
Geehrte Redaktion

Betrifft : Briefe an die Herausgeber
Sie bilden sich etwas darauf ein. Ich

sage, es ist ein Trick Ich will nicht sagen
was für einer. Ein anderer würde nämlich
sagen, ein sch... utz... er Trick. Denn was

sind diese Briefe an die Herausgeber? Meine
Frau sagt, die haben noch Mut, weil sie

auch die schlechten abdrucken. Und darum
machen Sie es nämlich auch, damit man das

glaubt : Um zu piagieren Aber Sie tun es
doch nur, um diese Leute ins Lächerliche
zu ziehen, die eine eigene Meinung für
sich haben. « Ich schreibe lieber nicht, »

sagt sich einer, « sonst komme ich noch ins
Heftli und sieht es am End noch dumm
aus. »

Damit Sie sich nur nicht freuen, will ich
Ihnen gerade sagen, dass ich etwa nicht
Abonnent bin, sondern meine Frau, weil sie
eine Null ist punkto Literatur. Ich würde
mich nämlich schämen, ein Hemd anzuziehen,

das in der Waschanstalt gewaschen ist.
Nur keine Flausen Ich weiss schon wohin
der Hase läuft mit dieser Wäscherundfrage
z. B.: die Frauen aufhetzen, damit sie nicht
mehr arbeiten Ihnen die Flöhe ins Ohr
setzen wie mit der Rohkost. Aha Ist das
etwa Kultur Wie das liebe Vieh

Um zum Schluss zu kommen, drucken Sie
dieses hier auch ab Wenn Sie es tun, so
tun Sie es doch nur um mich lächerlich zu
machen. Aber das zieht bei mir nicht, weil
ich es jetzt zum Voraus schon sage. Aber,
wenn Sie mich etwa nicht abdrucken, so ist
dies nur, weil Sie doch Angst haben vor
einer wirklich träfen Ansprache

Wer sitzt jetzt in der Patsche
Karl Friedrich Weber.

WEBER,'S
LIGAHAVANA

C OHÜNA
FR..1.20 DAS PAKET ZU 5 STÜCK
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bausrASs, den 2V. dull 1927.

bîsdsr « Lâîàsêr-^MSAêê » /
Ait Detrübnis musste iob Kestern auk der

Ilsise konstatieren, dass iob naok àsiobt
der so szimpatbisoksn Lerviertookter keine
« normaldkKabts » brau sein kann, Dssnn
iob kabre wirkliob nur unKorn iin llauobsr-
kupes, à bei den (ausser Ksrads bei lîit?e)
insist Kesoblosssnen benstsrn
eins lìauoblukt entsìekt, die mir Vtsm-
beklemmunKsn und rote, überlauksnds à-
Zen vsrursaobt, vus doob entsobieden das
VerKnüKsn, init den lieben Nännern ^u
kakren, sekr bseinträobtiKt. Vas tun? Viel-
leiobt wird mir die Vsrkasserin raten, ein-
kaob selbst ?u rauoben, was bekanntliob
bellen soll; aber dann kommt totsiober
mand àderes unà beweist mir ebenso
klar, dass ieb darum keine normalize-
Kabts brau bin... ,1a, man bat's niokt
leiokt!

Nit bsr^liebsn tlrüsssn aus <lsn Serien!
àrz(. àrdac/î.

«leu 14. duli.
tlselirts s?) lêscla/cêisK /

lZetrikkt: lZrieke an die DerauSKkber!
Lie bilden sieb etwas darauk sin. leb

saKö, es ist sin Vriok! loli will niebt saKsn
was kür einer, bin anderer würde nämliob
saKsn. sin sob... ut?... er briok. Denn was

sind diese Lrieke an die berausKebsr? Neins
brau saKt, die babsn noeb Nut, weil sie

aucb die sobleobtsn abdrucken. Und darum
inaoben Lie es nämlivb auek, damit man das

Klaubt i Um ?u plaKiersn i^bsr Lie tun es
doob nur, um diese beute ins bäoberliobe
?u sieben, die eins eiKsne NeinunK kür
sieb kaben. « lob sobrsibe lieber niebt, »

saKt sieb einer, « sonst komme ieb noeb ins
Ilektli und siebt es am bnd noeb dumm
aus. »

Damit Lie sieb nur niebt kreusn, will ieb
Ibnsn Kerade saKsn, dass ieb etwa niokt
Abonnent bin, sondern meine brau, weil sie
eine Kull ist punkto biteratur. lob würde
iniob nämliob sobämen, ein Demd anxu^ie-
lzen, das in der Vasobanstalt Kswaseken ist.
blur keine blausen! leb weiss sobon wobin
der Ilase läukt mit dieser VäsoberundkraKS

lZ.: die brauen aukbewen, damit sie niokt
mebr arbeiten! Ibnen die blöke ins Obr
setzen wie mit der Ilobkost. Vba! Ist das
etwa Kultur? Vie das liebe Vieb?

bin ^um Lebluss ?u kommen, drueksn Lis
dieses bier aueb ab? Venn Lie es tun, so
tun Lie es doob nur um miob läokerliob ?u
maobsn. ^.bsr das ?isbt bei mir niokt, weil
ieb es jet?t ?um Voraus sobon saKe. ^.ber,
wenn Lie miob etwa niobt abdruoken, so ist
dies nur, weil Lis doob àxst baben vor
einer wirkliob träken àspraobe!

Ver sit?t jgt^t in der batsoke?
Kurk brieckrlc/i lbeber.

w c k e

c o K, o lv^.
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